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Kein Zugverkehr nach Schaffhausen
Die SBB erneuern die Gleise zwischen 
Andelfingen und Marthalen. Ab kommender 
Woche gilt Totalsperre. / 25

Negativzinsen drücken auf den Zinserfolg 
Die Schaffhauser Kantonalbank konnte den Halbjahresgewinn im Vergleich zum Vorjahr zwar um knapp 13 Prozent steigern.  
Der Bruttoerfolg aus dem Zinsgeschäft liegt jedoch um rund 5 Prozent tiefer. Dafür läuft das Anlagegeschäft hervorragend.

Daniel Thüler

Die Schaffhauser Kantonalbank (SHKB) 
hat gestern Freitag ihr Halbjahresergebnis 
2021 veröffentlicht. Der Gewinn konnte im 
ersten Semester im Vergleich zur Vorjah­
resperiode zwar um 12,8 Prozent von 20,6 
auf 23,3 Millionen Franken erhöht werden. 
Jedoch ist der höhere Gewinn darauf zu­
rückzuführen, dass der Rückstellungsbe­
darf für allgemeine Bankrisiken deutlich 
zurückgegangen ist und deshalb der Re­
serve 9,5 Millionen Franken weniger zuge­
wiesen wurden als im ersten Halbjahr 2020 
(–47,5 Prozent). Gleichzeitig waren aber 
sowohl der Betriebsertrag wie auch der 
Geschäftserfolg rückläufig: Ersterer nahm 
von 70,7 auf 65,2 Millionen Franken  
(–7,8 Prozent) ab, Letzterer gar von 40,7 auf 
33,8 Millionen Franken (–16,9 Prozent).

Zinsengeschäft ist rückläufig
Verantwortlich für diese Rückgänge ist 

insbesondere das negative Zinsumfeld, das 
auf den Zinserfolg drückt: Der Bruttoerfolg 
aus dem Zinsengeschäft liegt um 2,1 Millio­
nen Franken tiefer als im ersten Semester 
2020 (–5,3 Prozent) und beläuft sich auf 
37,2 Millionen Franken. Der Nettoerfolg ist 
sogar um 7,4 Millionen Franken tiefer aus­
gefallen (–16,1 Prozent) und beträgt noch 
38,4 Millionen Franken – dies weil im Vor­
jahr hohe Auflösungen von nicht mehr be­
nötigten Rückstellungen zu einem ausser­
ordentlich hohen Nettozinserfolg führten. 

Negativzinsen sind für die SHKB zwar 
nichts Neues, doch: «Weil uns immer mehr 
Kunden immer mehr Geld bringen – wir 
verzeichneten in den letzten sechs Mona­
ten einen Zuwachs von 5,1 Prozent –, müs­
sen wir mehr Negativzins bei der National­
bank zahlen», erklärt Martin Vogel, Vorsit­
zender der Geschäftsleitung, auf Anfrage. 
Weiterverrechnet würden die Negativzin­
sen aber nur teilweise: Die SHKB bevorzuge 
hier die bestehende Kundschaft: «Wenn je­
mand neu bei uns ein Konto mit einer hal­
ben Million Franken oder mehr eröffnet 
und sonst keine Geschäfte mit uns macht, 
verrechnen wir vom ersten Franken an 
Negativzinsen», sagt er. «Im Bestandes­
geschäft haben wir das bisher nur bei grös­
seren Positionen eingeführt – das betrifft 
jedoch nur etwa zwei Dutzend Kunden.» 
Ob dies so beibehalten werden könne, sei 
jedoch unsicher. «Wir denken ernsthaft da­
rüber nach, ob wir die Negativzinsen brei­
ter weiterverrechnen sollen – entschieden 
ist das noch nicht», so Vogel. «Retailkun­
den mit einem kleineren Vermögen wollen 

wir aber nach Möglichkeit auch in Zukunft 
nicht belasten.»

Kreditgeschäft steht unter Druck
Ebenfalls tiefer ausgefallen ist das Wachs­

tum im Kreditgeschäft. Dies aufgrund der 
zurückhaltenden Investitionstätigkeit der 
Firmen, aber auch wegen des zunehmend 
härter geführten Wettbewerbs im Hypo­
thekargeschäft. «Wir verzeichnen derzeit 
eine sehr geringe Nachfrage von Unterneh­
men nach Krediten», erklärt Vogel. «Die 
Unternehmen haben momentan ziemlich 
viel Geld, weil sie in letzter Zeit kaum in­
vestiert haben – vieles wurde wegen Covid 
verschoben oder gestoppt.» Er erwarte 
aber, dass sich die Nachfrage langsam nor­

malisiere. «Wir reden mit unseren Kunden 
wieder vermehrt über Investitionen», sagt 
er. «Ich rechne deshalb damit, dass dieses 
Geschäft in der zweiten Jahreshälfte oder 
im neuen Jahr wieder anziehen wird.» Da­
gegen gebe es weiterhin eine sehr grosse 
Nachfrage nach Hypotheken, aber: «Im 
Markt herrscht ein Preiskampf ohne Ende», 
sagt Vogel. «Jede Versicherung, Bank oder 
Pensionskasse möchte Hypotheken verge­
ben.» Die Margen stünden deshalb unter 
Druck und seien rückläufig. 

Anlagegeschäft läuft sehr gut
Sehr zufrieden ist die SHKB aber mit 

ihrem Kommissions- und Dienstleistungs­
geschäft. Hier konnte die Bank im ersten 

Semester den Erfolg gegenüber der Vorjah­
resperiode um 9,8 Prozent auf 20,1 Millio­
nen Franken erhöhen. Dazu beigetragen 
hätten die positive Entwicklung der Fi­
nanzmärkte, mehrere Hundert neue Ver­
mögensverwaltungsmandate sowie Auf­
stockungen von bestehenden Anlagekun­
den. «Ich hoffe, dass die Entwicklung in 
den Finanzmärkte weiterhin nach oben 
zeigt», sagt Vogel. «Mit der derzeitigen 
Geldschwemme geht immer noch sehr viel 
Geld in die Börse – das ist sicherlich der 
Haupttreiber.» Es sei aber denkbar, dass es 
auf diesem hohen Niveau zu temporären 
Korrekturen kommen könnte. «Angst, dass 
es zu einem Börsenzusammenbruch kom­
men könnte, habe ich aber keine.» Die Ver­
mögensverwaltung sei für die SHKB eine 
Erfolgsstory: «Wir haben einen extrem 
guten Zulauf im Anlagegeschäft und in  
den letzten Jahren im Quervergleich eine 
sehr gute Performance erzielt, 2020 sogar 
eine sensationelle», sagt Vogel. «Die vielen 
neuen Mandate zeigen, dass die Kunden 
uns zutrauen, dass wir ihr Geld professio­
nell verwalten können.» 

Auf der Kostenseite hat die SHKB einen 
leichten Anstieg verzeichnet. Einerseits 
haben weniger offene Stellen und punktu­
elle Verstärkungen zu einem um 3,3 Pro­
zent höheren Personalaufwand geführt, 
andererseits hat die zunehmende Investi­
tionstätigkeit die Sachkosten um knapp  
2 Prozent steigen lassen. Auch in den 
nächsten Jahren will die Bank fleissig in 
die Zukunft investieren, da die Digitalisie­
rung nach neuen Angeboten verlangt. «Wir 
haben dafür Reserven von neun Millionen 
Franken gebildet und zahlen den Rest aus 
dem Laufenden heraus», erklärt Vogel. «Ich 
rechne damit, dass wir in den nächsten 
zwei bis drei Jahren 10 bis 20 Millionen 
Franken investieren werden.» Er gehe 
davon aus, dass dies keine Gebühren­
erhöhung für die Kundschaft nach sich 
ziehe: «Mit der Elektronik soll es für die 
Kunden nicht teurer, sondern vorteilhafter 
werden.»

Gewinn wie im Vorjahr erwartet
Die SHKB prognostiziert, dass der Jah­

resgewinn 2021 im Rahmen des Vorjahres 
liegen dürfte. Im Zinsengeschäft Erfolge zu 
erzielen sei aus den genannten Gründen 
zunehmend anspruchsvoller. Gleichzeitig 
sei es schwierig vorauszusagen, wie lange 
der Höhenflug der Börsen anhalten werde  
– trotzdem sei die Bank zuversichtlich, 
dass sie ihren Wachstumskurs im Anlage­
geschäft fortsetzen könne.

«Das Interesse am Baugesuch war nicht sehr gross»
Das Projekt Spitalneubau ist auf 
Kurs: Die öffentliche Planauflage 
hat keine Einsprachen zur Folge. 
Laut der städtischen Baupolizei 
haben zwei Naturschutzorgani-
sationen und die Pro Infirmis 
auf das Gesuch reagiert.

Regula Lienin

Ende Mai reichten die Spitäler Schaff­
hausen das Baugesuch für ihr Neubau­
projekt ein. Bis Anfang Juli lag es bei der 
städtischen Baupolizei öffentlich auf. 
Einsprachen, die den weiteren Verlauf 
des Projekts empfindlich verzögern  
würden, sind in diesen 30 Tagen nicht 
eingegangen. Ursula Risch von der städ­
tischen Baupolizei spricht auf Anfrage 
von zwei Einwendungen und einem Be­
gehren um Zustellung der baurechtli­
chen Entscheide. «Das Interesse am Ge­

such war nicht sehr gross», sagt sie. Nur 
wenige Privatpersonen hätten es sich 
angesehen.

Präzisierungen zur Umgebung
 Ganz überraschend kommt das nicht: 

Das Neubauprojekt tangiert keine priva­
ten Anstösser direkt; das Gelände auf 
dem Geissberg ist weitläufig und von 
Wald umgeben. Genau auf diese Umge­
bung beziehen sich laut Risch die bei­
den Einwendungen. Die Naturschutz­
organisationen Pro Natura und WWF 
hätten Präzisierungen verlangt, die im 
Umweltverträglichkeitsbericht berück­
sichtigt werden könnten. Die Spitäler 
Schaffhausen haben nun Gelegenheit, 
auf die Einwendungen zu reagieren. Die 
baurechtlichen Entscheide wurden von 
Pro Infirmis verlangt. Die Organisation, 
die sich für Menschen mit Behinderun­
gen einsetzt, ist an der Hindernisfrei­
heit des Ausbaus interessiert. 

Aktuell ist die Baupolizei immer noch 
daran, das Gesuch zu prüfen. Einzelne 
Belange, wie etwa ein Gesuch für die 
Rodung von Bäumen, müssen vom Kan­
ton begutachtet werden. Risch rechnet 
damit, dass die Prüfung des Baugesuchs 
bis Ende August abgeschlossen ist. 
Dann wird der Stadtrat dem Kanton den 
Antrag stellen – voraussichtlich zur Ge­
nehmigung. Die Bewilligung schliess­
lich obliegt dem Regierungsrat.

Das Baugesuch umfasst den Neubau 
«Canotila», ein neues Parkhaus, die Sa­
nierung des Bettenhauses, den Rückbau 
eines bestehenden Gebäudeteils sowie 
die Verkehrsanbindung. Der geplante 
Baustart des Neubaus ist 2023, der Be­
zug drei Jahre später. Ebenfalls 2026 
soll das Bettenhaus aus den 1950er-
Jahren saniert werden. Die übrigen Ge­
bäude werden 2029 zurückgebaut. Für 
das Gesamtprojekt sind 240 Millionen 
Franken veranschlagt.Die Arbeiten für den Neubau sollen 2023 starten. � VISUALISIERUNG ZVG

Martin Vogel, CEO der Schaffhauser Kantonalbank, erwartet, dass der Jahresgewinn 2021 trotz verschiedener Herausforderungen 
im Rahmen des Vorjahres liegen dürfte. � BILD ROBERTA FELE

«Wir reden  
mit unseren  
Kunden wieder 
vermehrt über 
Investitionen.»
Martin Vogel 
Vorsitzender der Geschäfts-
leitung der Schaffhauser  
Kantonalbank


